

FOREIGN 

DISSERTATION 

47123 





62 639302 


Forschungen zur Geschichte 
der ehemaligen Benediktinerabtei 
Reichenbach in der Oberpfalz. 


Inaugural-Dissertation 


: 




Erlangung der Doktorwürde 

einer 

Hohen Philosophischen Fakultät (I. Sektion) 

der 

Kgl. Ludwig-Maximilians-Universität München 

vorgelegt am 14. Oktober 1909 
von 

Hans Ring*. 


t y* r* 
Of 



mivt, 





v/ 


München 1911. 

Kgl. Hof- und Universitätsbuchdruckerei von Dr. C. Wolf & Sohn. 





























■ —- 










Forschungen zur Geschichte 
der ehemaligen Benediktinerabtei 
Reichenbach in der Oberpfalz. 


Inaugural-Dissertation 

zur 

Erlangung der Doktorwürde 

einer 

Hohen Philosophischen Fakultät (I. Sektion) 

der 

Kgl. Ludwig ~ Maximilians - Universität München 

vorgelegt am 14. Oktober 1909 


Hans Ring. 




München 1911. 

Kgl. Hof- und Universitätsbuchdruckerei von Dr. C. Wolf & Sohn. 



Genehmigt auf Antrag der Herren 


Geh. Hofrat Prof. Dr. Grauert. 
Geh. Rat Prof. Dr. von Riezler. 



Inhalt 


Seite 


Vorbemerkung.5 

Kap. I. Quellen und Literatur .7 

1. Die wichtigsten Archivalien.7 

a) Urkunden.9 

b) Literalien (das Reichenbacher Traditionsbuch, das verloren¬ 
gegangene Reichenbacher Pergamentbuch v. J. 1402) ... 10 

2. Die Druckwerke.27 

Kap. II. Die Gründungsgeschichte. 

1. nach den Quellen... 

2. im Rahmen der Zeitgeschichte. 


Kap. III. Stand der Disziplin und deren Einfluss auf die wirtschaft¬ 
lichen und geistigen Bestrebungen im Kloster Reichen¬ 
bach (bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts) . . . 

1. Die erste Blütezeit. 

(Sendung von Äbten in andere Klöster; die Begharden; die Be¬ 
siedelung des Klosters Etal; die Teilnahme Reichenbachs an den 
päpstlichen Ordensreformbestrebungen). 

2. Verfall der Disziplin im Kloster Reichenbach. 

Eingreifen der Kastler Reform. 

3. Neue Blütezeit unter Abt Johann Strolenfelser und dessen Nach¬ 

folgern (die Reformtätigkeit des Abtes Johann Strolenfelser; 
die Tätigkeit des Abtes Johann Strolenfelser, grundlegend für 
die folgende Blütezeit; die Kastler Observanz und deren Ver¬ 
breitung durch Kloster Reichenbach). 

4. Die Konfraternitäten. 

Kap. IV. Besitz- und Schutzverhältnisse. 

1. Die Besitz Verhältnisse (Güterbesitz, Kirchen, Propsteien) . . . 

2. Die Schutzverhältnisse (königlicher und päpstlicher Schutz, die 

Vogtei). 

Die Abtsreihe. 


Beilage: Der Kosmograph Donnus Nicolaus Germanus. — Kloster Reichenbach 
und der Humanismus. 


Die vollständige Arbeit wird erst später im Buchhandel erscheinen. 


1 
























Vorbemerkung, 

Die ehemalige Benediktinerabtei Sanctae Mariae in Reichen* 
bach in der Oberpfalz 1 ) liegt im heutigen bayerischen Be¬ 
zirksamt Roding, am linken Ufer des Regenflusses, etwa 
fünf Wegstunden von Regensburg entfernt. 

Die äussere Geschichte des Klosters zerfällt in zwei 
grosse Abschnitte: 

I. Von der Gründung bis zur ersten Säkularisation (1556). 
Gegründet wurde das Kloster im Jahre 1118 von dem Mark¬ 
grafen Dipold II. von Vohburg. Als nach der offiziellen Ein¬ 
führung der Reformation in der Oberpfalz durch den Kur¬ 
fürsten Ottheinrich im Jahre 1556 die Klöster in weltliche 
Klosterämter umgewandelt wurden, führte der letzte Abt 
Michael Katzbeck, der sich verheiratete, als erster kurfürst¬ 
licher Administrator die Verwaltung. 

II. Von der Wiedereinführung der Religiösen (1669) bis 
zur allgemeinen Säkularisation des Jahres 1803. Nach Durch¬ 
führung der Gegenreformation im 17. Jahrhundert wurden 
die Einkünfte des Klosters für kurze Zeit den Jesuiten über¬ 
wiesen. Im Jahre 1669 wurden die ehemaligen oberpfälzischen 
Benediktinerklöster Reichenbach, Ennsdorf, Weissenohe und 
Michelfeld dem Benediktinerorden zurückgegeben; der Abt 
des Klosters St. Emmeram in Regensburg, Cölestin Vogl, der 
bekannte Gründer der Bayerischen Benediktinerkongregation, 
übernahm die Wiederherstellung des Klosters Reichenbach. 

x ) Zu unterscheiden von dem ehemaligen, dem hl. Georg geweihten 
gleichnamigen Benediktinerkloster Reichenbach im württembergischen Schwarz¬ 
waldkreis, Oberamt Freuden stadt, das im Jahre 1082 als Priorat des Klosters 
Hirsau (württembergischer Schwarzwaldkreis, Oberamt Kalw) gegründet wurde. 
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Seit 1695 wurde das Kloster wieder eigenen Äbten unterstellt. 
Erster Abt war Odilo Mayrhofer, am Schluss der Abtsreihe 
steht als letzter Marian Neumüller. Nach der allgemeinen 
Säkularisation der bayerischen Klöster infolge des Reichs¬ 
deputationsschlusses vom Jahre 1803 wurden die Kloster¬ 
gebäude verkauft. Zurzeit (seit 1891) befindet sich in den 
ehemaligen Klostergebäuden eine Pflegeanstalt unter der 
Leitung der Barmherzigen Brüder. 

Dem ersten Abschnitte „Von der Grüudung des Klosters 
bis zur ersten Säkularisation 1556“ gelten unsere „Forschungen“ 
mit der Einschränkung, dass das 16. Jahrhundert nicht mehr 
zur Behandlung kommt. 

Unsere Absicht war es, nach Besprechung der Quellen, 
die einer Erläuterung bedurften (Kap. 1), und der Gründungs¬ 
geschichte (Kap. II) lediglich eine Seite dieses Zeitraumes 
zur Darstellung herauszugreifen. Hiezu erschien uns die 
Disziplin des Klosters besonders geeignet, weil die Be¬ 
deutung des Klosters nach dieser Richtung hin fast in Ver¬ 
gessenheit geraten ist, und weil sich uns hiebei Gelegenheit 
bot, im Zusammenhänge mit der Disziplin auch die wirt¬ 
schaftlichen und geistigen Verhältnisse im Kloster zu be¬ 
rühren. 2 ) Die Gründungsgeschichte, die ein Streiflicht fallen 
lässt auf die Hirsauer Reformbewegung, mag zu den Aus¬ 
führungen über den Stand der Disziplin zugleich als Ein¬ 
leitung dienen, während man das letzte Kapitel, das noch 
weitere Einblicke eröffnet in einige Wirtschafts- und Ver¬ 
fassungsfragen, hiezu als Ergänzung auffassen mag. 

2 ) Das Eindringen der Reformation und die Säkularisation im Jahre 1556 
darzustellen, musste ich mir versagen, da mir gerade das wichtigste Akten¬ 
stück, die Visitation der oberpfälzischen Klöster im Jahre 1556 betreffend 
(vorher im Kgl. Allg. Reichsarchiv München, Oberpfalz, Religionswesen Nr. 27, 
jetzt Kgl. Kreisarchiv Amberg Nr. 832) nicht zugänglich war. 
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Kapitel I. 

Quellen und Literatur. 

1. Die wichtigsten Archivalien. 

Über den geschichtlichen Quellen. des Klosters Reichen¬ 
bach waltete ein Unstern. 1 ) 

Wir erkennen insbesondere drei Ereignisse, durch die 
der Urkundenbestand des Klosters gelichtet wurde. 

Im Jahre 1181 gingen unter dem dritten Abte Reginboto 
(1176—1183) die Gebäude des Klosters in Flammen auf. 2 ) 


x ) Mit anderen oberpfälzischen Klöstern ging es nicht viel besser. Unter 
den Literalien des Klosters Kastl befindet sich beispielsweise im Kgl. Allg. 
Röichsarchiv München nur ein nennenswerter Pergamentkodex aus dem 
14. Jahrhundert (sign. Nr. 1). Die Aichivalien gingen hier zumeist durch 
den Brand des Klosters vom Jahre 1542 zu Grunde. Wilhelm Götz, Geogr.- 
histor. Handbuch von Bayern, Bd. I (München 1895), S. 805 f. Bei Auf¬ 
hebung des Klosters Frauenzell (1803) sollen die Schriften und Dokumeute 
zentnerweise an die Krämer der Umgegend, besonders nach Wörth a. D. 
verkauft worden sein (vergl. Verhandlungen des Histor. Vereins von Ober¬ 
pfalz und Regensburg [V.O.] Bd. VIII [1844], S. 61, Bd. XV [1853], S. 398). 
Von der ehemaligen Cisterzienserabtei Walderbach enthält das Kgl. Allg. 
Reichsarchiv insgesamt 85 Urkunden und zwar aus den Jahren 1249—1299 
4 Urkunden, aus 1300—1399 18 Urkunden, an Literalien einen Papierkodex 
aus dem Jahre 1715 (Kloster Walderbach, Fasz. I, Nr. 1). 

2 ) Chronicon Reichenbacense (Chr. R.), ap. Felix Andreas Oefele, Rerum 
Boicarum scriptores, tom. I., Augustae Vindelicorum MDCCLXHI, p. 402 b. 
Im MA. wurden die meisten Klöster von verheerenden Bränden heimgesucht, 
s 0 Niederalta^b (u. a. im Jahre 1180), Benediktbeuern (1248), Metten (1236). 
Die zerstörende Gewalt der Brände erklärt sich daraus, dass in den ältesten 
Zeiten die Klöster ganz, in den späteren wenigstens ein grosser Teil der 
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Nach einer Klostertradition, die in einem Wandgemälde der 
Reicbenbacher Klosterkirche 8 ) zum Ausdruck kommt, ver¬ 
brannte damals die Schutzbulle des Papstes Kalixtus 11. vom 
Jahre 1122, weshalb Papst Lucius III. sie erneuerte 
(14. April 1182). Im gleichen Jahre (29. September 1182) er¬ 
teilte auch Kaiser Friedrich I. dem Kloster einen Schutz- und 
Bestätigungsbrief. Da dieses Schutzprivileg zudem auch Hin¬ 
weise enthält auf mehrere, schon früher durch seinen Oheim 
König Konrad III. erfolgte, uns anderweitig nicht über¬ 
lieferte Schenkungen, so ist der Schluss gerechtfertigt, dass 
bei der Brandkatastrophe auch eine Königsurkunde Konrads III. 
zu Grunde ging und deshalb ihre Erneuerung notwendig 
wurde. 4 ) 

Schlimm hausten im Kloster die kalvinistischen Bilder¬ 
stürmer (1567). 5 ) Bei den damaligen Wirren kam aus dem 
Klosterarchiv vermutlich ein für die Geschichte des Klosters 
äusserst wichtiger Pergamentkodex abhanden, der dann nach 
mehr als 100 Jahren den Insassen des Klosters wieder zu- 


Gebäudekomplexe aus Holz war. Yergl. u. a. J. Wimmer, Kloster Metten, 
Eine historisch-wirtschaftliche Studie, Theol.-praktische Monatsschrift, Bd. II 
(Passau 1892), S. 817. 

8 ) Das Gemälde (im Langhaus über den Scheidbögen) stellt den Brand 
des Klosters und die Erneuerung der Schutzbulle durch Papst Lucius III. 
dar; es trägt die Unterschrift: Anno 1181 sub Pegenbotone Abbate III. 
Reichenbachium in cineres obiit, quod sequenti anno Lucius III. confirmavit 
eiusque Privilegia flammis forte perdita reiteravit, Pontificatus I m <\ Vergl. 
Georg Hager, Die Kunstdenkmäler von Oberpfalz und Regensburg, Heft I, 
Bezirksamt Roding (München 1905), Reichenbach S. 115. Alphons Maria 
Scheglmann, Geschichte der Säkularisation, Bd. III (Regensburg 1906) 22. 
Reichenbach S. 715. 

4 ) cf. Manuskript (MS.) in der Bibi, des Histor. Vereins zu Regens¬ 
burg, 0 33 (saec. XVIII) p. 192: Reginbotto ob praestita beneficia merito 
inter benefactores monasterii numerandus . hic de novo quia multa igne ab- 
sumpta sunt documenta cum monasterio anno 1181, pontificia et caesarea 
impetravit diplomata, nempe a pontifice Lucio III. et Friderico imperatore. 

5 ) Ausführlicher Bericht und Literatur (s. bei Hager, a. a. 0. S. 104 f. 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVER5ITY OF CALIFORNIA 



Generated on 2020-10-11 21:22 GMT / https://hdl.handle.net/2027/ucl.b263 
Public Domain in the United States, Google-digitized / http://www.hathit 


9 


rückgebracht wurde. Unten wird hievon ausführlicher die 
Eede sein. 

Den grössten Verlust aber erlitten die Reichenbachischen 
Dokumente, wie auch die Monumenta Boica bemerken, 6 ) bei 
der letzten Säkularisation (1. Mai 1803). 7 ) Eine Spur führte 
mich nach Auerbach i. 0.; der Nachlass des am 27. April 1832 
in Amberg verstorbenen letzten Abtes von Reichenbach, 
Marian Neumüller, 8 ) war nämlich dorthin, in dessen elterliches 
Haus (die sogen. „Neumühle“), geschaßt worden. Zweifellos 
befand sich darunter wichtiges Material von Urkunden und 
liiteralien, 9 ) die aber alle angeblich vernichtet oder ver¬ 
schleppt wurden. 10 ) 

Diesen misslichen Umständen ist es zuzuschreiben, dass 

von den Urkunden des Klosters Reicbenbach bis zum Jahre 

\ 

1300 im Kgl. Allg. Reichsarchiv München nur eine einzige 
im Original vorhanden ist; 11 ) aus den folgenden Jahrhunderten 
sind dortselbst im ganzen 94, zumeist noch unveröffentlichte 
Urkunden niedergelegt. 12 ) 

6 ) Mon. Boica (M.B.), Bd. XXVII (1829), praef. p. III. 

7 ) Yergl. Scheglmann, a. a. 0. S. 722 f. _ 

®) Yergl. über diesen Abt: Joh. Neubig, Auerbach (München 1839), 
S. 95. P. Pius Gambs, Personalstand der sogen, ständigen Klöster der Diözese 
Regensburg zur Zeit der Säkularisation, Y.O. Bd. XXXIX (1885), S. 199. 
Scheglmann, a. a. 0. 

9 ) In einer von dort stammenden, mir zu Händen gekommenen Ur¬ 
kunde vom Jahre 1709, Mai 29 ernennt Kurfürst Wilhelm von der Pfalz 
den Reichenbacher Abt Bonaventure (1699—1735) und alle seine Nachfolger 
zu geistlichen Räten und obersten Erbhofkaplänen. 

10 ) Die dort befindliche „ausgezeichnete Bibliothek“, von der Neubig 
(a, a. 0. S. 96 Anm.) berichtet, besteht heute nur mehr aus wertlosen 
Scharteken. 

n ) Kgl. Allg. Reichsarchiv München (R.-A. M.), Fürstenselect, Fasz. 7 
(Urk. v. J. 1234); C. H. v. Lang, Regesta sive Rerum Boicarum Autograpba, 
Yol. I (1822), p. 322. 

12 ) R.-A. M., Kl. Reichenbach, Fasz. 1—7; Kl. Reichenbach Nr. 4346 
bis 4349; Wetterfeld, Landgericht, Fasz. 2, 1. Hälfte (Urk. v. J. 1368); 
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Das Reichenbaclier Traditionsbuch. 

Das Fehlen der Schenkungsurkunden des 12. und 13. Jabr- 
hunderts hängt gewissermassen mit dem Verfall des bayerischen 
Urkundenwesens überhaupt zusammen. Keine eigentlichen 
Urkunden (cartae) wurden iu dieser Zeit ausgestellt, sondern 
man begnügte sich, die Schenkungen in mehr oder minder 
formloser Weise auf lose Zettel zu schreiben lediglich zu dem 
Zwecke, die Erinnerung an das vollzogene Rechtsgeschäft 
(Schenkung oder Tausch) und dessen Zeugen festzuhalten 
(notitiae). Wer auf Ordnung hielt, schrieb diese Zettel in 
eigene Bücher ab („Traditionsbuch“); die früheren Aufzeich¬ 
nungen gingen dann meist verloren. Manchmal trug man 
die Schenkungen — und das ist für die bayerischen Traditions¬ 
bücher besonders charakteristisch — gleich direkt in das 
Schenkungsbuch ein. Auf diese Weise sind die Traditions¬ 
bücher vielfach die einzigen Aufzeichnungen über Erwerb 
und Rechte dieser Zeit. 18 ) Ein Buch dieser Art ist der unter 
dem zweiten Abt Erchenger (1119—1176) angelegte und von 


Wetterfeld, Landgericht, Fasz. 1 (Urk. v. J. 1529); K. Ludwigsselect, Nr. 122. 
Einzelne Abschriften von Fasz. 1 und 2 der. Urkunden des KL Reichenbach 
enthält Nr. 4 der Literalien des Kl. Reichenbach im R.-A. H. Eine Urkunde 
vom 12. Januar 1493, Güter des Klosters zu Eppendorf (B.-A. Passau) be¬ 
treffend, befindet sich im Kgl. Nationalmuseum München; ein Regest dieser 
Urk. s. Archival. Zeitschrift, N. F., Bd. XIL (1905), S. 177, 214 (Mitteilung 
des Herrn Privatdozenten Dr. L. Steinberger). 

18 ) Die eigentliche Blütezeit der Traditionsbücher fällt in das 9., 10. 
und 11. Jahrhundert, gleichwohl wurden auch im 12. Jahrhundert an ein¬ 
zelnen Orten noch Traditionsbücher angelegt. Näheres über Traditionsbücher 
vergl. Grauert, Petz, Mayerhofer, Drei bayer. Traditionsbücher des 12. Jahr¬ 
hunderts, München 1880. Harry Bresslau, Handbuch der L T rkundenlehre 
für Deutschland und Italien, Leipzig 1889, S. 500 f. Oswald Redlich, Über 
bayerische Traditionsbücher und Traditionen, Mitt. d. Inst. f. österr. Ge- 
schichtsf. (abgekürzt: M.I.Ö.G.), Bd. V (1884), S. 1—82. Ders., Über baye¬ 
rische Traditionsbücher, Deutsche Geschichtsblätter. Bd. I, 4 (1900), S. 89 
bis 98. Theodor Bitterauf, Die Traditionen des Hochstifts Freising, Bd. I 
(München 1905), Bd. II (München 1909). 
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seinen Nachfolgern bis zum Jahre 1309 fortgesetzte Reichen¬ 
bacher Codex traditionum. 14 ) .Er ist fast ganz 15 ) veröffentlicht 
im 14.. und 27. Bande der Monumenta Boica. 16 ) Es lässt sich 
denken, dass diese aus den Jahren 1784 und 1829 stammende 
Veröffentlichung den heutigen wissenschaftlichen Anforde¬ 
rungen, die gerade in Bezug auf diese Traditionsbücher sich 
erheblich gesteigert haben, nicht mehr genügen kann; 17 ) aber 
hier finden sich solche gegen selbstverständliche Editions¬ 
grundsätze verstossende Mängel, die diese Ausgabe fast un¬ 
brauchbar machen. Um nur einiges hervorzuheben : Der Text 
ist, wie mich ein Vergleich mit dem .Original belehrte, durch¬ 
aus unzuverlässig. 1 *) Der 14. Band bringt die Urkunden nur 
auszugsweise; manche nicht unwichtige Stellen sind weg¬ 
gelassen. 19 ) Der Herausgeber des 27. Bandes hat sich damit 
begnügt, nur einzelne Urkunden des 14. Bandes vollständig 
wiederzugeben; .zudem werden die Urkunden des Traditions¬ 
buches mit anderen Originalurkunden. und solchen, dje der 

14 ) R.-A.M., Lit. des Kt. Reichenbach, Nr. 1. 

16 ) Mit Ausnahme von fol. 37, lin. 16 bis fol. 37r, lin. 17, lin. 30—33 
und dem letzten Blatte. Abschriften des cod. trad. enthalten M.S. der 
Kgl. Kreis- und Stadtbibliothek Regensburg. Bav. Nr. 1577 (descripsit 1808 
Th. Ried) und M.S. der Bibi, des Histor. Vereins von Oberpfalz und Regens¬ 
burg, sign. 033 (descriptus an. 1800). 

le ) M.B., Bd. XIV (München 1784), p. 406^-428; Bd. XXVII (Mün¬ 
chen 1829). In Regestenform teilweise: Heinrich Gradl, Monumenta Egrana, 
Eger 1886. Michael Döberl, Regesten und Urkunden zur Geschichte der 
Dipoldinger Markgrafen auf dem Nordgau, Programm des Kgl. Ludwigs- 
Gymnasiums München 1892/93 (München 1893). (Wir zitieren: Döberl, Reg.) 

") Über die heutigen Editionsgrundsätze vergl. insbesondere Redlich, 
Deutsche Geschichtsbl., S. 92 f. Bitterauf, a. a. 0. Bd. I, Einl. Vsqq. 

,8 ) Namentlich im 14. Bd., aber auch im 27.; wir werden gelegentlich 
darauf hinweisen. 

ls ) p. 407, Nr. III ist beispielsweise die ganze Stelle, die den ersten 
Besitz des Klosters aufzählt, weggelassen (im Original fol. 3 mit der Auf¬ 
schrift: Richinbach et ei adiacentia); auch im 27. Bd. ist diese Urkunde 
nicht aufgenommen. Wir werden sie unten bei Besprechung der Besitz¬ 
verhältnisse in ihrem vollen Wortlaut mitteilen. 
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Herausgeber einem aus dem Jahre 1402 stammenden Pergament¬ 
buch (s. u.) entnimmt, vermengt, wodurch der Charakter des 
Traditionsbuches als solchen vollständig verwischt wird. Eine 
Erklärung der Ortsnamen fehlt. Die Daten sind nicht auf¬ 
gelöst. 

In Eegestenform hat Valentin Schweighauser im Jahre 
1663 aus dem Reichenbacher Klosterarchiv mehr als 100 Ur¬ 
kunden aufgezeichnet, 20 ) von denen Oefele 61 veröffentlicht. 21 ) 
Hier ist ein Regest zu berichtigen, das vielfach zu Irrtümeru 
Veranlassung gegen hat. Ein von Oefele (1. c. 409 a) kritiklos 
aufgenommenes Regest lautet nämlich: „MCCXXXVIII. 
Fridericus Imp. Patronus Ecclesiae in Wundreb contulit 
Monasterio Reychenbacensi capellam Hohenstain, Hilleprandus 
(sic!) vero tune temporis Plebanus in Wundreb per compeu- 
sationem aliud praedium confert. Dat. Litt. Idus Aug. Re- 
pertor. Reichenbacens. Num. CXVI1I et penult.“ Ficker 22 ) 
zweifelt das Regest an mit dem Hinweise, dass bereits König 
Heinrich (VII.), der Sohn Kaiser Friedrichs II., das ihm 
erblich zustehende Patronat der Kirche zu Wondreb (Bezirks¬ 
amt Tirschenreuth i. 0.) im Jahre 1227 dem Kloster Wald¬ 
sassen geschenkt habe und dass hienach eine Verfügung des 
Kaisers Friedrich II. auf Nichtanerkennung der Schenkung 
des Sohnes schliessen liesse. 2 *) In Wirklichkeit ist in dem 

20 ) Codex germanicus der Kgl. Hof- und Staatsbibliothek München 
(egm), Nr. 1909. Vom Jahre 1663: Repertorium über die Urkunden der ober- 
pfälzischen Klöster (Ensdorf, Gnadenberg, Michelfeld, Reichenbach und 
Seligenpforten) von Valentin Schweighauser; desgl. Oberpfälzische Kloster¬ 
literalien im R -A. M., Nr. 118. 

21 ) Oefele 1. c., p. 409—412. 

2S ) Böhmer-Ficker, Regesta irnperii V, 1 (Innsbruck 1881), Nr. 2379, 
p. 477. 

23 ) Auch Jänner (Geschichte der Bischöfe von Regensburg, Bd. II 
1884, S. 360 f.) kommt zu dem Schlüsse, dass Friedrich II. die Schenkung 
seines Sohnes nicht anerkannt habe. 
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Regest nicht Kaiser Friedrich II. gemeint, sondern Kaiser 
Friedrich I.» der im Jahre 1182 dem Kloster Reichenbach 
die zu Wondreb gehörige Kirche Hohenstein schenkt; der 
damalige Pfarrer von Wondreb, Hiltebrand, (sic!) erhält zum 
Ersatz hiefür vom Kloster Reichenbach das Gut Frauenreuth 
bei Tirschenreuth.* 4 ) Schweighausers Regest ist eine ober¬ 
flächliche Wiedergabe einer uns erhaltenen* 5 ) Urkunde vom 
13. August 1238, wonach durch eine päpstliche Kommission 
der Pfarrer von Wondreb, Heinrich Rasche, mit seinen An¬ 
sprüchen auf die Kapelle zu Hohenstein abgewiesen und diese 
unter Berufung auf die Urkunde Friedrichs I. und Bischof 
Konrads II. von Regensburg dem Kloster Reichenbach zu¬ 
gesprochen wird. 

Das verloren gegangene Reichen bacher Pergamentbuch 
vom Jahre 1402 und das Chronicon Reichenbacense. 

Neben dem schon erwähnten Codex traditionum stand 
dem Herausgeber des 27. Bandes der Monumenta Boica (1829) 
zur Veröffentlichung der Reichenbachischen Dokumente noch 
ein anderer, von ihm als „Kopialbuch“ ao. 1402 bezeicbneter 
Pergamentkodex zur Verfügung; in der Einleitung heisst es 
hierüber u. a.: „Alter vero multo maioris voluminis codex 
anno 1402 inchoatus, annoque 1409, absolutus, apographa 
solum tum codicis praecedentis traditionum seu delegationum, 
tum reliquorüm monasterii Reichenbacensis documentorum 

24 ) cf. Urkunde Friedrichs I. vom 29. September 1182 (M.B. XXVII, 
Nr. XU, p. 32) und Urkunde Konrads II., Bischofs von Regensburg, 
11. Juni 1183 (1. c. Nr. XLIV, p. 34). Vergl. Jänner, a. a. 0. II., S. 183 f. 
Über Frauenreuth, das vorher im Besitze des Klosters Waldsassen, von 
Markgraf Dipold 1135 dem Kloster Reichenbach geschenkt worden war vergl. 
auch M.B. XXVII, p. 13. Michael Döberl, Reichsunmittelbarkeit und Schutz¬ 
verhältnisse der ehemaligen Cisterzienserabtei Waldsassen. Programm des 
Kgl. Gymnasiums Passau 1886, S. 12. 

28 ) M.B. XXVII, p. 53 sq. 
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subministrat, juxta seriemalphabeticam locorum atque prae- 
positurarum disposita.“ Dieser Pergamentkodex ist seither 
verloren gegangen und konnte trotz meiner an die ver¬ 
schiedenen Archive und Bibliotheken gerichteten Anfragen 
und von diesen in liebenswürdigster Weise gepflogenen 
Recherchen nicht wieder aufgefunden werden. 26 ) — Eine der 
wichtigsten Quellen für die Geschichte des Klosters ist das 
Chronicon Reichenbacense. Nach der herrschenden Meinung 27 ) 
ist das Chronicon Reichenbacense von einem unbekannten 
Reichenbacher Mönch verfasst, reicht von der Gründung bis 
zum Jahre 1417 und geht auf ein selbständiges Original 
zurück, von dem uns nur eine einzige Abschrift durch Hart¬ 
mann Schedel (clm. 351, fol. 76—86; gedr. Oefele I, 402—406) 
erhalten ist. — Wir erkennen in mehreren der vorhandenen 
zerstreuten Archivalien teilweise Abschriften des verloren¬ 
gegangenen Pergamentbuches, so dass wir auf Grund des uos 
zur Verfügung stehenden Materials eine Rekonstruktion des 

2Ö ) Ich richtete Anfragen an das Kgl. Allg. Reichsarchiv, an das Kgl. 
Geh. Staatsarchiv, an das Kgl. Kreisarchiv für Oberbayern, an die Kgl. Hof- 
und Staatsbibliothek, an die Bibliothek der Kgl. Akademie der 'Wissenschaften 
in München, an das Kgl. Kreisarchiv Amberg, an die Kgl. Kreis- und Stadt¬ 
bibliothek, an die Bibliothek des Historischen Vereins von Oberpfalz und 
Regensburg in Regensburg. 

27 ) cf. Oefele, 1. c. p. 400, 402. J. R. Schuegraf, Reichenbach, in dem 
Sammelwerke: „Das Königreich Bayern in seinen altertümlichen, geschicht¬ 
lichen, artistischen und malerischen Schönheiten“, Bd. II (München 1846), 
S. 379, 380. Georg Leidinger, Andreas von Regensburg (München 1903), 
Einl. p. LVIII; auch Hager, dem unser Material zur Verfügung stand, gibt 
an verschiedenen Stellen (a. a. 0. 'S. 90, 93, 102) zu erkennen, dass ihm der 
Zusammenhang zwischen dem Chronicon und dem verloren gegangenen 
Pergamentbuch entgangen ist. Dass der von den M.B. noch benützte Perga¬ 
mentkodex vom Jahre 1402 inzwischen verloren gegangen ist, hat er auf¬ 
fallenderweise gar nicht bemerkt. Literaturverzeichnisse: u. a. Ulisse Che¬ 
valier, Repertoire des sources historiques du moyenage. Topo-Bibliographie, 
H, col. 2518. August Potthast, Bibliotheca historica medii aevi, 2. Aufl. 
(Berlin 1896), Bd. I, p. 287, II, p. 1696. 
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Pergamentbuches versuchen können; sie wird uns zeigen, dass 
der verlorengegangene Codex viel umfangreicher und. wert¬ 
voller war, als dies die Andeutungen der Mon. Boica ver¬ 
muten lassen. Zugleich wird uns die folgende Besprechung 
über das Chronicon Reichenbacense neue Aufschlüsse geben, 
welche die bisherigen Anschauungen zum Teil als irrige er¬ 
scheinen lassen. 

Nr. 3 der Literalien des Klosters Reichenbach im R.-A. M. 
enthält eine Reihe von amtlich beglaubigten 28 ) Abschriften 
solcher Urkunden, die die Mon. Boica dem „Kopialbuch“ 
entnehmen, nach Angabe des Abschreibers „extrahiert aus 
dem daselbst vorhandenen altgothischen Pergamentenen grossen 
fundationsbuch bey besagten Kloster Reichenbach. Am 
2ten Jenner ao. 1769“. Dieselben Urkunden, in derselben 
Reihenfolge enthält MS. Bav. 1577 der Kgl. Kreis- und Stadt¬ 
bibliothek Regensburg unter der Aufschrift: „Adpendix 
quorundam documentorum Reichenbacensium ex Rßichen- 
bacensi Urbario antiquo“, desgleichen Nr. 4 der Literalien 
des Klosters Reichenbach im R.-A. M. unter der Aufschrift: 
„Diplomatorium miscellum“ und MS. 031 der Bibliothek des 
Historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg eben¬ 
falls unter der Aufschrift: „Diplomatorium miscellum — ex 
Urbario magno.“ Wir folgern: „Das altgothische Per¬ 
gamentene grosse fundationsbuch“, das „alte“ oder „grosse 
Urbar“ ist ofienbar identisch mit dem von den Mon. Boica 
als „Kopialbuch“ bezeichneten, nunmehr verloren gegangenen 
Pergamentbuch; es enthält also zunächst ein „Diplomatorium 
miscellum“. Wie wir aus MS. 031, das allein eine voll¬ 
ständige Abschrift des Diplomatoriums bringt, ersehen, folgten 
zuerst die Privilegien allgemeineren Inhalts und dann in 
alphabetischer Reihenfolge die auf die verschiedenen Güter 

2 “) Amtlich beglaubigt durch den kurfürstl. Kämmerer und Hauptpfleger 
beider Gerichte Wetterfeld und Nittenau Freih. v. Asch, 4. Jenner 1769. 
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des Klosters bezüglichen Urkunden, fortgesetzt bis fol. 65, 
„R“, „Regensburgk“. Diesen Teil des Pergamentbuches haben 
die Mon. ßoica Vol. XXVII mit Ausnahme einzelner Stücke* 9 ) 
veröffentlicht und, auf ihn Bezug nehmend, den Ausdruck 
„Kopialbuch“ gewählt, eine Bezeichnung, die sich mit dem 
sonstigen Inhalt des Codex, wie wir sehen werden, nicht 
deckt. — Nun finden sich im 27. Band der Mon. Boica auch 
viele mit „Ex libro copiali 1402“ überschriebene Urkunden, 
namentlich aus der Zeit des Abtes Johann Strolenfelser, für 
die im „Diplomatorium miscellum“ keine Abschriften vor¬ 
handen sind. Es Hesse sich vermuten, dass die Mon. Boica 
diese Urkunden einem anderen Teile des Pergamentbucbes 
entnehmen, von dem uns keine Abschrift vorliegt. In der 
Tat heisst es im Chronicon Reichenbacense (Oefele I, 406a): 
„Idem autem Joannes Venerabilis Abbas multa bona etiam 
in temporalibus acquisivit monasterio, quae omnia scripta 
sunt ultimate in libro magno censuum et reddituum.“ 

Dieser Teil enthielt insbesondere, wie aus den Mon. Boica 
ersichtlich ist, fortlaufende Kopien von Urkunden aus den 
Jahren 1402 bis 1409, weshalb die Mon. Boica als Zeit¬ 
punkt der Abfassung des „Kopialbuches“ das Jahr 1402 
annehmen. 

Die mehrfach erwähnte Handschrift 031 enthält ausser¬ 
dem einen „über feodorum seu redituum Reichenbacensium 
quatuor abhinc saeculorum ex Magno Libro censuali 
eiusdem monasterii, descriptus an. 1800“. Nachdem wir schon 
eingangs verschiedenartige Bezeichnungen für das verloren 
gegangene Pergamentbuch gefunden haben, werden wir wohl 


29 ) Ein von einer anderen Iland herrülirendes Blatt in MS. 031 hat 
die einzelnen Stücke festgestellt, die im 27. Bd. der M.B. noch nicht ver¬ 
öffentlicht sind; demnach fehlen von dem Diplomatorium die in besagter 
Handschrift mit „deest“ bezeichneten Stücke auf fol. 8, 9, 11, 16, 17, 18, 
19, 20, 21, 37, 39, 40, 42, 45. 
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von vornherein annebmen dürfen, dass hier mit Bezugnahme 
auf den weiteren Inhalt des Pergamentbuches der Name 
„Zensualbuch“ gewählt ist; die nähere Zeitangabe („descriptus.. 
abhinc [1800] quatuor saeeulorum“, — also 1400) macht es 
uns zur Gewissheit; denn hätte der Abschreiber zwei oder 
mehrere Pergamentcodices vor sich gehabt, so hätte er doch 
wohl beigesetzt „alius“, während anderseits die immer wieder¬ 
kehrenden Kriterien des grossen Umfanges, der Bekleidung 
aus Pergament, der Zeitangabe 80 ) uns ein für allemal mit 
Sicherheit auf einen und denselben Codex schliessen lassen. 
Überdies weist auch der nähere Inhalt dieses „über feodorum 
seu redituum Reichenbacensium“ auf denselben Pergament¬ 
codex, der den Mon. Boica und anderen Vorgelegen hat; der 
Inhalt dieses über feodorum ... ist nämlich wiederum ge¬ 
ordnet in 1. ein „registrum seu über feodorum“, ein alpha¬ 
betisches Verzeichnis der nach Reichenbach zinspflichtigen 
Güter mit genauer Angabe der Leistungen; 2. „registrum 
praepositurarum“, ein Verzeichnis der Propsteien und aller 
dazu gehörigen Güter mit den Einkünften in alphabetischer 
Reihenfolge (praepositura in marcbia circa Chamb; praep. 
circa Nabbam; praep. „in dem Rottal“; praep., quae cogno- 
minatur Uswanckch, „auff dem Hewbisch“; praep. „in 
Swevia“, — die Propstei Hohenstein fehlt). Die Güter in 
und um Illschwang zählt Moritz 81 ) auf und bezieht sich 
hiebei auf ein „Reichenbachiscbes Saalbuch“ vom Jahr 1400; 
cf. M.B. XXVII, praef. p. IV: „subministrat . . . seriem 
alphabeticam locorum atque praepositurarum disposita.“ 

80 ) Eine genauere Zeitangabe ist bei dem Pergamentbuch, dessen Inhalt 
sich auf die verschiedensten Jahre bezieht, nicht möglich, weshalb die Angaben 
für denselben Inhalt gelegentlich auf 1402, 1400 oder „um 1400“ lauten. 

81 ) Joseph Moritz, Stammreihe und Geschichte der Grafen von Sulz¬ 
bach I., 2. Abt., Abhandl. der histor. Klasse der bayer. Akademie der Wissen¬ 
schaften, Bd. I., München 1833. (Das Pergamentbuch war also damals noch 
vorhanden!) 
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MS. 031 bringt „ex magno libro censuali“ noch ein 
Lehenverzeichnis mit der Aufschrift: 

„Lehenschaft. 

Item das sind die Leben die von dem Gotzhaus ze 
ßeichenbach ze lehen giend.“ 

In demselben Manuskript befindet sich noch eine andere, 
von einer anderen Hand herrührende Abschrift eben dieser 
Lehenschaft „aus dem grossen pergamenen Saalbuch“. „Saal¬ 
buch“ = Zensualbuch. 

Schliesslich hat sich der Abschreiber in MS. 031 die 
Mühe genommen, die abweichenden Lesarten des Chronicon 
Reichenbacense bei Oefele gegenüber dem Original festzu¬ 
stellen; hieraus gewinnen wir die Erkenntnis, dass das Original 
des Chronicon Reichenbacense ehenfalls ein Teil des verloren 
gegangenen Pergamentbuches war. Die Überschrift lautet 
nämlich: 

„Lectiones variantes historiae Reichenbacensis apud 
Oefele, Tom. I, p. 402 ex libro censuali antiquiss. 
Monast. ao. 1402 formae folii maioris in per- 
gameno scripto.“ 

Die Identität des Zensualbuches mit dem verlören ge¬ 
gangenen Pergamentbuch unterliegt keinem Zweifel mehr. 
Aus den Zusammenstellungen ersehen wir ausserdem, dass 
das Original an manchen Stellen ausführlicher ist als Oefele 
bezw. die Schedelsche Handschrift in clm. 351. Daraus 
folgt also,, dass die von Hartmann Schedel Ende des 
15. Jahrhunderts (1488?) 3 *) genommene, bei Oefele ge- 

n ) Der berühmte Humanist Dr. Hartmann Schedel (geh. 13. Febr. 1440 
in Nürnberg, gest. daselbst 28. Februar 1514) unterhielt mit den Klöstern, 
wo er für seinen Sammeleifer reiche Quellen fand, einen regen Verkehr 
(s. Richard Stäuber, Die Schedelsche Bibliothek, nach dem Tode des Verf. 
herausgeg. von Otto Hartig in Hermann Grauerts „Studien und Darstellungen 
aus dem Gebiete der Geschichte“, Bd. VI, 2. u. 3. Heft, S. 55 ff., S. 58). 
Auch das Kloster Reichenbach besuchte er des öfteren: Im Jahre 1488 
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druckte 33 ) Abschrift nur eiu Auszug ist; Stellen, die ihm un¬ 
wichtig erschienen, hat Schedel ausgelassen. 34 ) Seine Aufzeich¬ 
nungen überschreibt Schedel: „Exaratum de annalibus insignis 
monasterii in Reichenbach.“ Die Bezeichnung „Chronicon Ano¬ 
nymi Monachi Reichenbacensis“ hat Oefele geprägt und damit 
den Anscheiu erweckt, als läge der Schedelschen Handschrift ein 
selbständiges, nunmehr verloren gegangenes Werk zu Grunde. 
Der Reichenbacher Mönch, der in Zimmermanns 35 ) geistlichem 
Kalender (1754) als erster die Geschichte des Klosters er¬ 
zählt, zitiert Stellen aus dem Chronicon, mit dem Beifügen 
„laut der Formalien aus dem Stüfftbuch“. Das Original trug 
die Überschrift: „Scriptum illud indicat, quo tempore fundator 
incepit construere monasterium et de Abbatibus, qui prae- 
fuerunt, eidem Monasterio.“ 

Eine Bestätigung unserer bisherigen Ausführungen und 
weitere Aufschlüsse über das verloren gegangene Pergament- 

weilte er im nahen Cisterzienserkloster AValderbach (Hager, S. 199), ver¬ 
mutlich auch in Reichenbach (Hager, S. 102). Ein Epigramm vor der Kapelle 
des Abtes, das Schedel abschrieb (s. Hager, S. 103) trägt die Unterschrift 
(clm. 486, fol. 239 r): 1496. H.S. cf. Oefele, I, p. 400. Schedel verdanken 
wir auch Kopien von Grab- und anderen Inschriften der Klosterkirche zu 
Reichenbach (clm. 472, fol. [36], 125 r; clm. 486, fol. 238, 239; clm. 716, 
fol. 299); sie sind sämtlich veröffentlicht bei Hager (a. a. 0. S. 103, 120, 
123) mit Ausnahme einer für die Baugeschichte nicht uninteressanten Grab- 
iaschrift für den ersten Abt AVitigo, die wir unten besprechen werden 
(Kap. II, Anm. 63). 

88 ) Das Original im Pergamentbuch gelangte niemals zum Abdruck; 
Oefele scheint es nicht gekannt zu haben, auf die Schedelsche Handschrift 
ist er nach seiner Angabe (1. c. p. 400) durch eine Anzeige der Gebrüder 
Pez aufmerksam geworden (Bernhard Pez, Thesaurus Anecdotorum, tom. I 
[1721], Dissertatio isagogica, fol. XXIII). 

84 ) Leider sind im MS. 031 die Gegenüberstellungen der beiden Texte 
des Originals und bei Oefele nicht ganz durchgeführt; gegen Ende verliert 
der Abschreiber seinen Zweck aus dem Auge und gibt nur auszugsweise 
eine Abtreihe. 

* 6 ) «Joseph Anton Zimraermann, Chur-Bayerisch-Geistlicher Kalender, 
V. Teil: Das Herzogthum der Oberen Pfaltz (1754), S. 341. 

2 * 
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buch gewinnen wir aus der Handschrift von P. Placidus 
Trötscher. 36 ) In dieser Handschrift zitiert Trötscher wört¬ 
lich Stellen aus dem Chronicon, die nach seiner Angabe aus 
einem um das Jahr 1400 von Abt Johann von Murach ver¬ 
fassten Pergamentbuch stammen. 37 ) Es ist klar, dass Trötscher 
das nunmehr verloren gegangene Pergamentbuch vor Augen 
hat; an einer anderen Stelle (p. 255) bringt er eine ausführ¬ 
liche Beschreibung des Pergamentbuches, die unsere Vor¬ 
stellung vervollständigt und die wir deshalb im Wortlaut 
folgen lassen: „Inter illustres DD. abbates praeterea plurimum 
eminet trigesimus secundus Joannes ab illustrissima illa et 
celeberrima domo ac familia Palatina a Murach (eine über¬ 
geschriebene Notiz einer anderen Hand: videtur errasse, 
und in einer Fussnote: de Falckenstein) et huius gratiosi 
nominis tertius, qui non solum maxima utilitate prae- et pro- 
fuit, sed et hodie et deinceps ingenti et vasto pergameno libro 
elegantissimis deauratis, pictis ac varie figuratis 
characteribus a se de fundatione raonasterii, reditibus, 
feudis, libertatibus, privilegiis, contractibus, compositionibus, 
locis et fundis e. c. exarato insigniter: cui praestantissimo 

80 ) Yariae et incundae annotationes rerum memorabilium in Reichen- 
bacensi districtu evenientium ab anno 1746 usque modo accurate consignatae 
a P. Placido Troetscher, nativitate Ambergensi, professione Reichenbacensi. 
MS. in der Bibliothek des Histor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg* 
033. Trötscher hat in diesem MS. in den Jahren 1746—1750 (incl.) ver¬ 
schiedene Notizen zur Geschichte des Klosters und der umliegenden Orte 
zusammengetragen. 

87 ) MS. 033, p. 253: „ex veteri libro pergameno“; p. 254: item pergit 
ulterius praedictus über pergamcnus; auf derselben Seite: Nec author asserti 
Reichenbacensis temnendus R.D., scilicet Joannes a Murach, huiusque nominis 
secundus aut certe tertius, qui circiter annum 1400 saepius dictum librum 
pergamenum solertissime conscripsit; p. 336: tertio allegat alius quidain über 
pergamenus ab Abbate Joanne de Murach Reich enbacensi pulcherrime ex- 
aratus; auf derselben Seite: quarto originem tennis nunc Divitamniae 
[Reichenbach!] deputat itidem anno Domini 1118 citatum iam vastissimum 
volumen ab Joanne Abbate de Murach . . . pulcherrime congestum. 
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operi praefixitCalendarium perpetuum ecclesiasticum, 
aliorumve temporum computum, cum eorum arte- 
ficiosissimis, doctissimis canonibus, schematibus, 
tribus praesertim rotis, insuper cursum solis et lunae, 
signum Zodiaci cum suis qualitatibus ac influentiis, 
atque medica quaedam, praesertim de sanguinis di- 
minutione. 38 ) E quibus virum patrem et dominum pietate, 
doctrina, prudentia, arte et iudustria per eximium luculenter 
veneramur: nostro item incomparabili emolumento etiam vel 
exinde felicissimum, quod praeclarum momentosissimum librum 
eius, iniquis forsan Lutheri devastatiouibus ex archivis mo- 
nasterii distractum, 89 ) Katisbonae in foroscrutario (auf den 
täudtel Markh) venumexpositum quidam sacerdos saecularis 
emerit et nobis cum ingenti gaudio reddiderit: librum insuper 
tantae authoritatis, ut saepius exhibito (Vorzeigen, Vorlegen) 
gratiosam sententiam desupei retulerimus.“ Was Inhalt und 
Ausstattung betriflt, so erfahren wir also noch, dass das 
Pergamentbuch mit kunstvollen, vergoldeten, bemalten und 
verschiedenartig geformten Buchstaben (Initialen?) geschmückt 
war, dass ihm ein Werk vorgeheftet war, das chronologische 
und astronomische Berechnungen sowie einiges Medizinisches, 
insbesondere über das Aderlässen, enthielt. 

,8 ) Das Aderlässen spielte im Mittelalter bekanntlich auch für'Gesunde 
eine wichtige Rolle. Die jährlichen „Aderlässen“ (d. h. die drei dem Ader¬ 
lass folgenden Tage) waren auch in den Klöstern förmliche Festtage, cf. M.B. 
II., p. 84: illis, qui sunt in Aderlass (minutione) dare tenetur [sei. der Abt] 
duos potus omni die de bono vino videlicet Italico vel Latino. Urkunde vom 
Jahre 1443 für Kloster Rott a. lun. cf. M.B. XII., p. 166. Urkunde vom 
Jahre 1325 für Oberaltaich. cf. Schmeller-Frommann, Bayerisches Wörter¬ 
buch I, p. 1505. Die Cluniazenser- bezw. Hirsauerstatuten enthielten eigene 
Bestimmungen über die minutio sanguinis (vergl. E. Hauwiller, Über Clunia- 
zensische Innenwirtschaft im 11. und 12. Jahrhundert, Wissenschaft! Bei¬ 
lage zur Germania 1897, Xr. 15, S. 119). 

**) Wir nehmen wohl mit grösserer Wahrscheinlichkeit die Zeit der 
kalvinistischen Unruhen an (s. o. S. 10). Das Pergamentbuch scheint also 
von jeher eine besondere Anziehungskraft ausgeübt zu haben! ■ 
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Ein astronomisches Werk ganz ähnlicher Art, auf das 
die Beschreibung Trötschers zutrifft, bemerke ich in der 
Schedelschen Handschrift clm. 83, 40 ) fol. 6—20: Fol. 6—18 ent¬ 
halten den Immerwährenden Kalender mit den kirchlichen 
Festen und einer Anzahl astronomischer Tabellen („Sunngrad, 
Tagleng, Nachtleng, Aufgang, Niedergang“ etc.), fol. 6 eine 
drehbare Scheibe mit zwei kleineren Kreisen zur. Auffindung 
der goldenen Zahl nnd des Sonntagsbuchstaben („cum tribus 
rotis“), fol. 18r folgt „Die Aderlasstavel“, die den Einfluss 
der Mondkonstellation in Verbindung mit den Zeichen des 
Tierkreises auf den Aderlass zeigt, eine Ansicht, die im 
Mittelalter häufig gelehrte Vertreter fand, 41 ) fol. 19 eine 
Tabelle mit der Aufschrift: der war Lautf der Sunnen in dem 
Schaltjahr; fol. 19r: Die erst Tavel des warn Lauff der Sunn 
nach dem Schaltjahr etc., fol. 20: des Mons Lauff. — Es 
scheint der Schluss gerechtfertigt, dass es sich hier um eine 
Abschrift des im Reichenbacher Codex enthaltenen astro¬ 
nomischen Werkes handelt, zumal die gleiche Handschrift 
clm. 83, fol. 124—137 ein Declaratorium instrumentorum astro- 
nomicorum editorum ab Egelhardo Abbate in Reichenbach 
(einer ausführlicheren Abschrift des Pfarrers Reinhard in 
Tegernhaym [Tegernheim, Bezirksamt Stadtamhof] entnommen) 
enthält. Freilich weist der Kalender nicht auf die Regens¬ 
burger, sondern auf die Augsburger Diözese, indem die in 
dem Kalender mit roter Tinte bezeichneten Feste durchwegs 
mit den in der Augsburger Diözese üblichen festa fori 4 *) 
übereinstimmen. Aber das Werk kann ja auch, ebenso wie 

40 ) Wahrscheinlich aus der Bibliothek Hermann Schedels (1410—1485), 
die später in den Besitz seines Vetters Hartmann Schedel überging. Vergl. 
Stäuber, Die Schedelsche Bibliothek, a. a. 0. S. 35. 

41 ) Siehe Jos. Bauer, Geschichte der Aderlässe, München 1870, S. 114, 
118 f., 121 und Anm. 4. 

42 ) Vergl. H. Grotefend, Zeitrechnung des Deutschen Mittelalters und 
der Neuzeit. Bd. II (Hannover 1892), S. 4 ff. 
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obiges Declaratoriam, indirekt, nachdem man anderweitig 
schon entsprechende Änderungen vorgenommen hatte, in die 
Schedelsche Handschrift übergegangen sein. 

Als den Verfasser des Pergamentbuches nennt Trötscher 
wiederholt einen Abt Johann von M urach. Da Trötscher 
den Nachfolger des Abtes Johaun Strolenfelser, Lazarus, als 
den 28. in der Reihenfolge der Reichenbachischen Äbte be¬ 
zeichnet (fol. 253), während der Verfasser des Pergament¬ 
buches der 32. sein soll, so kann Trötscher nur einen 
späteren Abt des Namens Johann im Auge haben. 43 ) Dieser 
aber kann, da nur zwei Reichenbacher Äbte den Namen 
Johann führten, nur der Abt Johann II. von Falkenstein 
(1436—1461) sein, weshalb eine spätere Hand verbessert: 
„de Falckenstein“, was auch Hager (a. a. 0. S. 102) annimmt« 
Der Abt Johann II. starb im Jahre 1461. 44 ) Wenn er nun 
schon um 1400 das Pergamentbuch angelegt haben soll, so 
müsste er ein auffallend hohes Alter erreicht haben; aus 
einem Mönchsverzeichnis vom Jahr 1417 ersehen wir, dass 
damals ein Mönch Johann von Falkenstein überhaupt nicht 
im Kloster war. 45 ) ZurZeit, als das Pergamentbuch angelegt 
wurde, regierte im Kloster Reichenbach der von Kastl be¬ 
rufene Abt Johaun (I.) Strolenfelser (1394—1417); auf seine 
Veranlassung wurde das Pergamentbuch, wie wir unten in 
anderem Zusammenhänge noch deutlich veranschaulichen werden, 
augelegt. Als den Verfasser im eigentlichen Sinne — soweit 
die grosse Masse des Codex von einer Hand herrührt —• 
dürfen wir diesen Abt jedoch nicht in Anspruch nehmen, da 

48 ) Trötscher ist sich über die Abtreihe, nur so weit das Chronicon 
reicht, im klaren. Den Abtskatalog des Michael Katzbeck (s. u.) hat man, 
wie dies auch die unrichtige Äbtereihe in der um diese Zeit (1754) abge¬ 
fassten Darstellung bei Zimmermann (a. u. a. 0. S. 350) beweist, damals im 
Kloster nicht gekannt. 

44 ) Oefele I, 415 b. 

45 ) Siehe unten Kap. III. 
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das Chronicon auch noch von dem Tode dieses Abtes und 
der Regierungstätigkeit seiuer beiden Nachfolger berichtet. 
Wenn die so bestimmte Nachricht Trötschers nicht ganz aus 
der Luft gegriffen ist, wenn vielleicht doch eine Bemerkung 
im Pergamentbuch einen „Johannes“ als den Verfasser be¬ 
zeichnet, so würden die beigefügten astronomischen und 
chronologischen Tabellen auf den Mönch Johannes von Meissen 
binweisen, der uns im Jahre 1422 als bedeutender Astronom 
entgegentritt; 46 ) nur irrte Trötscher darin, dass dieser Mönch 
Muracher heisst und dass er nachmals zur Abtswürde gelangt ist. 

Es erübrigt noch, einen Irrtum zu berichtigen, der 
gleichfalls durch Oefele in die Literatur eingeführt wurde, 
nämlich den, dass das Chronicon bis zum Jahre 1417 reicht. 47 ) 
Pas Chronicon greift am Schlüsse nochmals in einem eigenen 
Abschnitt auf die Regierungstätigkeit des Abtes Johann 
Strolenfelser zurück; es schliesst mit den Worten: „obiit 
(sc. Strolenfelser) 1417.“ Vorher aber ist noch die Tätigkeit 
des Abtes Lazarus Kretzei geschildert, der 1418 resignierte. 
Ausserdem erfahren wir noch von dessen Nachfolger Thiemo 
Steiner (1418—1431), dass er die Bibliothek vermehrte, dass 
er ein eigenes Hospital errichtete, 48 ) dass er die Reichen¬ 
bacher Herberge in Regensburg, 49 ) die mehrere Jahre hin- 

4a ) Siehe unten Kap. III 3. 

41 ) Siehe oben Anm. 27. 

48 ) Item tempore suo constmcta est domus Hospitum '(Oefele I 7 
405b). Hager (a. a. 0, S. 100) interpretiert: „er verlegte die Räume zur 
Aufnahme derGäste . . . in ein neu erbautes Haus.“ Gemeint ist wohl 
das Hospital. Die Hospitäler, deren ursprünglicher Zweck, wie auch der 
Name besagt, die Beherbergung landfremder Reisender war, wurden schon 
in der Karolinger Zeit zu Pflegestätten auch für Kranke und Arme er¬ 
weitert. Yergl. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, Bd. IV (Leipzig 1903), 
S. 53. Zur Aufnahme der kranken Brüder war ein eigenes Gemach be¬ 
stimmt (cf. Reg. Seti. Benedicti, cap. 36). 

4y ) Jetzt G74 und 77 in der Schwarzen Bärenstrasse (Hugo Graf 
von AValderdorff, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 4. Aufl., 
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durch unbewohnt und fast verfallen war, wieder hersteilen 
liess, dass er ferner einen breiten, um das Kloster auf drei 
Seiten herumziehenden Graben anlegte, an dem er mit den 
Brüdern eigenhändig arbeitete, schliesslich in der Kloster¬ 
kirche an den Altären mehrfache Veränderungen vornahm 
und dieselben mit Gemälden und Figuren schmückte. 50 ) Man 
sieht, eine reichhaltige Tätigkeit, die wohl geeignet sein 
mochte, mehrere Jahre auszufüllen; das Chronicon schliesst, 
ohne eine Jahreszahl zu nennen. Die Erwähnung der Be¬ 
festigungsarbeiten gibt uns einen ungefähren Anhaltspunkt; 
denn diese geschahen offenbar im Hinblick auf die drohende 
Hussitengefahr, 51 ) die aber schon bedenklich nahe gerückt 
sein musste, da sie zu so fieberhafter Eile anspornte, dass 
der Abt selbst eigenhändig mithalf: Im Jahre 1428 plünderten 
die Hussiten das nahe Kloster Walderbach, 52 ) während sie 
das durch Natur und Kunst so wohlbefestigte Kloster Reichen¬ 
bach, wie es scheint, unbehelligt Hessen; das Chronicon reichte 
also bis ca. 1428. 


Regensburg 1896, S. 468). Das Kloster Reichen!»ach besass schon zu Zeiten 
des Abtes Hermann (1301—1303) in Regensburg ein Haus in der Waffler- 
strasse gegen das Emmeramer Tor zu, welches es fiir 8 Pfuud Regensburger 
Pfennige an Friedrich den Auer verkaufte. Nachdem derselbe weitere 
60 Pfund auf das Gebäude verwendet hatte, gab er es 1308 um 50 Pfund 
wieder an Abt Otto zurück. (M.B. XXVII, Nr. CX1X, p. 81; Jänner, Die 
Bischöfe von Regensburg, III [1886], S. 107.) In Regensburg erwarben fast 
alle bayerischen geistlichen und weltlichen “Würdenträger eine Niederlassung, 
vornehmlich wohl wegen der dort stattfindenden Landtage und Landessynoden. 
Riezler, Geschichte Baierns, I (1878), S. 366. 

3Ü ) Näheres s. Hager, S. 100. 

51 ) Yergl. Sehuegraf, a. a. 0. S. 382; Hager a. a. 0. 

52 ) Andreas von Regensburg, ed. Leidinger, S. 467. Joannis Staindelii 
Chronicon (700—1508), Oefele I, 531 b. Nach dem Berichte Aventins steckten 
die Hussiten das Kloster Walderbach in Brand (Johannes Turmairs genannt 
Aventinus Sämtliche Werke, lierausgeg. von der Kgl. Bayer. Akademie der 
Wissensch. III [1884], S. 498, Y [1884], S. 547). Yergl. Hager, a. a. 0., 
Walderbach, S. 182. 
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Ziehen wir nun die Summe unserer Untersuchung, so 
haben wir folgendes festgestellt: 

I. Bezüglich des verloren gegangenen Pergamentbuches; 
dieses enthielt: 

1. ein „Diplomatoricum miscellum“, grösstenteils ver¬ 
öffentlicht in M.B. XXVII; 

2. einen „Über feodorum seu redituum Reichenbacensium“, 
unveröffentlicht, Abschrift in MS. 031 der Bibliothek 
des Historischen Vereins von Oberpfalz und Regens¬ 
burg; 

3. „Lehenschatt“, unveröffentlicht, Abschrift ebenfalls in 
MS. 031; 

4. das Cronicon Reichenbacense, nach der unvollständigen 
Schedelschen Abschrift veröffentlicht bei Oefele, I, 
p. 402—406; 

5. ein astronomisches Werk, vermutliche Abschrift in 
clm. 83, fol. 6—20. 

6. das Pergamentbuch wurde auf Veranlassung des Abtes 
Johann Strolenfelser angelegt, vermutlich von dem 
Mouche Johannes von Meissen. 

II. Bezüglich des Chronicon Reichenbacenc ergaben sich 
dabei folgende Aufschlüsse: 

1. Das Chronicon geht nicht auf ein selbständiges Original 
zurück, sondern ist ein Teil des verloren gegangenen 
Reichenbacher Pergamentbuches. 

2. Die Schedelsche Abschrift entspricht nicht genau dem 
Originale. 

3. Eine teilweise, genaue Rekonstruktion ist möglich aus 
MS. 031 und MS. 033 der Bibliothek des Historischen 
Vereins von Oberpfalz und Regensburg. 

4. Es reicht nicht bis 1417, sondern bis ca. 1428. 
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Wir bemerken noch, dass das Pergamenthuch in mancher 
Hinsicht glücklich ergänzt wird durch ein „Registraturbuch 
über des Closters Privilegien, Probstey, Guetter und Ein- 
komen“, einen Papiercodex, dessen Einband die Jahreszahl 
1565 trägt (Literalien des Klosters Reichenbach im R.A. M. 
Nr. 18). 

Die übrigen späteren Literalien, die einer Erläuterung 
nicht bedürfen, werden wir gelegentlich erwähnen. 

2. Die Druckwerke. 

Ein uns erhaltenes 53 ) Werk des Dichters und Geschichts¬ 
schreibers Kaspar ßrusch (1518—1559) 54 ) trägt die Über¬ 
schrift: „OAOIIIOPIKON Oasparis Bruschii Poetae Laureati 
Pfreymbdense topographiis, historiis et antiquitatibus refertum 
Elegiaco carmine scriptum et integra vefsuum Chiliade ab- 
solutum. Cui accesserunt alia insuper minutiora quaedam 
poetica. MDLIIII.“ Die Dichtung hat Bruschius „seinem 
unvergleichlichen Mäcenas“, dem Reichenbacher Abt Michael 
Katzbeck gewidmet. 55 ). In dem OAOIIIOPIKON Pfreymbdense 
schildert der Dichter eine Reise von Passau nach Pfreimd in 
der Oberpfalz und zurück mit all den Orten, an denen ihn 
sein Weg vorüberführte. Damals nahm er auch Einkehr im 
Kloster Reichenbach, wo er es sich bei seinem gastfreund¬ 
lichen Abte „inter mensarum et Bromii grata munera Dei“ 

58 ) Cim. 365 der Kgl. Hof- und Staatsbibliothek München. 

54 ) Näheres über ihn s. Wetzer und Weltes Kirchenlexikon, 2 Aufl. 
(Wir zitieren im folgenden: K.L.) Bd. II (Freiburg i. Br. 1883), 1382 ff. 
Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. II (Leipzig 1876), S. 453 ff. 

65 ) Brusch, der sich in ärmlichen Verhältnissen befand, lebte zumeist 
von den Geschenken der Äbte, deren Klöster er beschrieb. K.L. II, col. 1382. 
Auch bei dem Bischöfe von Passau fand Bruschius ein Asyl für längere 
Zeit. Vergl. Kotiert Reichenberger, Wolfgang von Salm, Bischof von Passau 
in „Studien und Darstellungen aus dem Gebiete der Geschichte“, herausgeg. 
von M. Grauert, Bd. II, 1. Heft (Freiburg i. Br. 1902), S. 73—75. 
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wohl sein liess. Die Reise unternahm ßruschius auf Ver¬ 
anlassung des Landgrafen Georg von Leuchtenberg, der da¬ 
mals in Ffreimd seinen Sitz hatte. Unter den anhängenden 
Dichtungen besingt er in Epigrammen die Reichenbacher 
v Äbte von der Gründung bis auf Michael Katzbeck 56 ) mit der 
Überschrift: De Reichenbacensis Monasterii fundatione ac 
Abbatibus Omnibus Epigrammata quaedam Casparis ßruschij 
Egrani Poetae Laureati et Comitis Palatini. Hiezu hat der 
Reichenbacher Abt Michael Katzbeck, wie uns das letzte 
Epigramm erzählt, den Stoff geliefert: 

„Hös ego cöllegf Mycaöl Kazbögius örnnes 
Cönspicuös (habult quös domus fsta) virös 
Quod feci hoc ipso lugubri scilicetanno 
Norica quo cincta urbs obsidione fuit. 

Gessit et Albertus Casimiri Filius acre 
Bellum in Pontifices, Teutonis ora, tuos.“ 

Als Abfassungszeit wird mit dichterischer Umschreibung 
1552 angegeben, das Jahr, in dem der Markgraf Albrecht 
Alkibiades von Brandenburg-Bayreuth, Sohn des Markgrafen 
Kasimir von Brandenburg, Nürnberg belagerte (10. Mai bis 
6. Juni) und gegen mehrere Bischöfe (Bamberg, Würzburg, 
Mainz, Trier) erbitterten Krieg führte. Die Drucklegung 
erfolgte 1554, vermutlich in Basel, wo der Dichter damals 
weilte. 57 ) Oefele hat die auf Reichenbach und seine Äbte 
bezüglichen Epigramme abgedruckt 58 ) unter der Aufschrift;. 
„Michaelis Kazbegii Abbatis Reicbenbacensis Catalogus 
Abbatum Reichenbacensium a . . Caspare Bruschio . . carmine 
redditus.“ Dieser „Abtskatalog des Michael Katzbeck“, wie 
er allenthalben nicht ganz zutreffend zitiert wird, enthält 

5Ö ) Auf Wunsch des Abtes Michael verfasste ßruschius auch ein Epi¬ 
taph für die Stifterfamilie. Siehe Hager, S. 122. - 

57 ) cf. Oefele I, p. 401. 

58 ) 1. c. p. 413—416. 
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gegenüber dem Chronicon manche ausführlichere oder ab¬ 
weichende Nachricht und zeigt damit, dass er auf selbständiger 
Forschung beruht; für die Äbtereihe von 1418 ab ist er 
unsere einzige Quelle. 


Die älteste zusammenhängende Abhandlung über das 
Kloster Reichenbach findet sich bei Jos. Anton Zimmermann, 
Cbur-Bayerisch-Geistlicher Kalender. V. Theil. Das Herzog¬ 
thum der Oberen Pfaltz (1754) S. 340—358 und zwar rührt 
diese Darstellung, wiedieganzeAusdrucksweiseerkennen lässt, 59 ) 
von einem Reichenbacher Mönch (Placidus Troetscher?), 60 ), was 
diese Ausführungen, namentlich für die Zeit nach Wieder¬ 
einführung der Benediktiner in Reichenbach (1669) wertvoll 
macht. Der Verfasser gibt an verschiedenen Stellen zu er¬ 
kennen, däls er noch aus einem vollen Archive schöpfte. Mit 
deutlicher Bezugnahme auf eine mir wieder zu Händen 
gekommene Urkunde 61 ) heisst es von Abt Bonaventura 
(1699—1735), dass demselben der Kurfürst von der Pfalz 
„nebst einem' kostbaren Pectorale in einen noch vorhandenen 
lieb- und (kunstvollen Diplomate deu Titl und Stelle eine3 
Obristen Erb-Hof-Capellan und Consiliarii Ecclesiastici so¬ 
wohl für ihn, als alle nachkominende Reichenbacbische Abbteu 
gnädigist ertheilet hat“. 62 ) Auch das Pergamentbuch vom 
Jahre 1402 sowie eine mittlerweile ebenfalls verloren ge¬ 
gangene Urkunde Ludwigs des Bayern vom Jahre 1317, die 
im Brücker Forst lebenden Begharden betreffend, hat ihm 


59 ) „Ein Thurn, welchen wir [nämlich im Kloster] den mathematischen 
Thurn heissen (S. 343). Dieselbe Ausdrucks weise S. 346, 349. 

60 ) In dem MS. Troetsehers 033 (1746—1750) finden sich dieselben 
Irrttimer wie in der Darstellung bei Zimmermann, so z. B. dass das Kloster 
für Adelige gestiftet war (p. 131), die unsichere Äbtereihe nach 1418. 

61 ) Siehe oben Anm. 9. 

62 ) S. 353. 
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noch Vorgelegen,® 3 ) dagegen war ihm der Abtskatalog des 
Michael Katzbeck, wie die verworrene Äbtereihe nach 1418 
zeigt, 64 ) unbekannt. 


Neuere kurze Darstellungen enthalten die Sammelwerke: 
Das Königreich Bayern in seinen alterthttmlichen, geschicht¬ 
lichen, artistischen und malerischen Schönheiten etc. Bd. II. Mün¬ 
chen 1846. Reichenbach. Von J. R. Schuegraf. S. 375—388.— 
Pleickhard Stumpf, Bayern. Ein geogr.-statist.-histor. Hand¬ 
buch des Königreiches. München 1852. S. 499 f. — Bavaria. 
Landes- und Volkskunde des Königreichs Bayern. Bearbeitet 
von einem Kreis bayerischer Gelehrter. Bd. II (München 1863). 
1. Oberpfalz und Regensburg S. 568 ff. — Albert Vierling, Erinne¬ 
rungen aus der Oberpfalz. Weiden 1878. S. 76—82. — Hermann 
von Schmid, Das Königreich Bayern Bd. I. München 1879. 
Abtb. 3. S. 10—18. — Wilhelm Götz, Geographisch-Histor. 
Handbuch von Bayern Bd. I. München 1895. S. 847 f. S. 855 f. 
Am ausführlichsten ist Schuegraf. 65 ) — Zuletzt hat Gg. Hager 
in den „Kunstdenkmälern der Oberpfalz“ (Heft 1. Bez. Roding. 
München 1905) Reichenbach, S. 90—127 mit Heranziehung 
eines neuen Quellenmaterials nebst einer umfangreichen 
Literaturangabe auch für die geschichtliche Seite des Klosters 
eine brauchbare, wenn auch unverarbeitete Materialsammlung 
geboten und lieferte damit für unsere ausgedehnteren Unter¬ 
suchungen eine dankenswerte Vorarbeit. 

Die übrigen zahlreichen Werke, in denen das Kloster 
Reichenbach gelegentlich erwähnt wird, werden wir an der 
betreffenden Stelle anfübren. 

03 ) S. 341, S. 349. 

° 4 ) S. 350. 

65 ) Nach P. Pirmin Lindner, Monastioon Metropolis Salisburgensis, Salz¬ 
burg 1008, S. 443, ist die Scliuegrafs „die beste unter den kurzen histori¬ 
schen Beschreibungen, welche bisher erschienen“. 
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Lebenslauf. 


Der Verfasser ist geboren am 7. August 1883 zu Vohenstrauss 
(Bayern, Oberpfalz) als Sohn des Kaufmanns Friedrich King und 
dessen Ehefrau Franziska, geb. Bayer. Den ersten Schulunterricht 
erhielt er zu Vohenstrauss. In den Jahren 1895—1904 besuchte 
er das humanistische Gymnasium zu Amberg, Metten und Regensburg, 
woselbst er absolvierte. Sodann studierte er an den Universitäten 
Erlangen und München neben klassischer und deutscher Philologie 
vorzugsweise Geschichte. Aus dem Gebiete der Geschichte besuchte 
er in Erlangen die Vorlesungen und Übungen der Herren Pro¬ 
fessoren Fester und Luchs, in München von Brentano, Döberl, 
Grauert, von Heigel, von Riezler, Simonsfeld und Riehl f 
(Kunstgeschichte). Besonderen Dank für freundliche Anregungen 
schuldet er Herrn Geheimrat von Riezler und vor allem Herrn 
Geheimen Hofrat Grauert, der auch das Thema zur vorliegenden 
Dissertation gestellt hat. 
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